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W
as für ein schö-
ner Präsent-
korb: Fasan
undHase, Ana-
nas in Schei-

ben, Würstchen und Freesia-
Schokolade, Gildemeisters Eh-
rentrunk, Wein, Sekt und
Prachtstück-Zigarren, das alles
weihnachtlich geschmückt mit
Tannengrün und Äpfeln. Und
das im Kriegsjahr 1943, wo doch
in Herford wie überall Mangel
und Bewirtschaftung herrschte?

Der Prachtkorb war für den
ersten Herforder Ritterkreuzträ-
ger gepackt worden, Feldwebel
Wilhelm Bredemeier. Am 3. Ja-
nuar 1943 vormittags um 11
Uhr wurde er ihm im Herforder
Rathaus persönlich überreicht.

Oberbürgermeister Fritz
Kleim hatte 100 Jungen in Hitler-
jugend-Uniform für ein Spalier
auf den Rathaustreppen und ein
BDM-Mädchen zum Überrei-
chen von Blumen an die Ehefrau
angefordert. Das Goldene Buch
der Stadt und andere Geschenke
lagen bereit. Der städtische An-
gestellte Schwarze hatte nach ei-
ner Fotografie das Elternhaus
des Helden gezeichnet.

Eingeladen waren die Spitzen
von Rat und Verwaltung, Partei,
SS, SA und HJ, der Wehrmachts-
standortälteste, die Familie und
der frühere Lehrherr des zu Eh-
renden.

Wilhelm Bredemeier (Jahr-
gang 1916), Sohn eines Bau-
schreiners und selbst Schreiner-
geselle, hatte sich 1937 zur Wehr-
macht gemeldet. Nach Einsatz
in Polen und Frankreich, wo
sein Bruder fiel, kam er zu einem
Gebirgsjäger-Regiment. Er war
im Balkankrieg und beim
Marsch in die Ukraine dabei.

Zwischendurch durfte er
1942 in Herford heiraten, zog
dann zu seiner Frau nach Anna-
berg. Im August 1942 fiel er auf,
als er mit seinem Trupp einen
strategisch wichtigen Pass im
Kaukasus verteidigte und der
Reichswehr damit die Ein-
nahme der Stadt Suchumi am
Schwarzen Meer ermöglichte.

Dafür erhielt der Feldwebel
und Truppführer im November
fürbesondere Tapferkeit das Rit-
terkreuz. Es war eine ungewöhn-
liche Auszeichnung: Normaler-

weise erhielten nur höhere
Dienstränge diese mit Kriegsbe-
ginn1939von AdolfHitler gestif-
tete Auszeichnung, die zweit-
höchste militärische Ehrung des
NS-Staatses.

Bredemeiers Heimatstadt ent-
wickelte außergewöhnliches En-
gagement für seinen ersten Rit-
terkreuzler: Noch im gleichen
Monat gratulierte der Oberbür-
germeister per Telegramm und
persönlichem Brief. Im Dezem-
ber lädt er ihn und seine Frau
mit getrennten Schreiben nach
Herford ein und fragt vertrau-
ensvoll bei der Ehefrau an, wo-
mit „wir Ihrem Gatten eine wirk-
liche echte Freude bereiten kön-
nen.“

Den Eltern hatte Kleim zu die-
sem Zeitpunkt in einem persön-
lichen Gespräch bereits einen
Bauplatz für den Sohn in Her-
ford in Aussicht gestellt. Doch
Ehefrau Annemarie fragt an, ob
nicht stattdessen ein Schlafzim-

mermöglich wäre, dasie ja in An-
naberg bleiben wollten.

Der Magistrat bestellt also bei
der Firma Stüssel ein Schlafzim-
mer im Wert von 1100 Mark,
später werden 1500 Mark da-
raus, damals eine sehr hohe
Summe.

Die Feier soll am 27. Dezem-
ber anlässlich eines Heimatbe-
suchs stattfinden. Einladungen
auf Büttenpapier werden ge-
druckt und verschickt. Doch lei-
dermussderTermin „infolge Ur-
laubsverzögerung“ verschoben
werden und findet erst am 3. Ja-
nuar 1943 statt. Bredemeier und
Familie werden„mit einem Fahr-
zeug gegen 10.50 Uhr von Haus
abgeholt“. Die Zeitungen berich-
ten ausführlich.

Nach dem Besuch folgt wei-
tere Korrespondenz. Frau Brede-
meier dankt für den Empfang
und schickt ein Foto ihres Man-
nes, das „zwecks Aufbewah-
rung“ dem Museum übergeben

wird. Der Oberbürgermeister
wünscht nach einer Verwun-
dung im Januar 1944 „baldige
Genesung“ und schickt mehrere
Päckchen. Zur Geburt der Toch-
ter 1944 gratuliert der OB „mit
einem Ehrengeschenk in Höhe
von RM 100“ auf einem Spar-
buch der Stadtsparkasse und der
Hoffnung, dass die Tochter „ein
tüchtiges Mitglied der Gemein-
schaft“ werden möge.

Der NS-Staat setzte seine Rit-
terkreuzträger massiv zu Propa-
gandazwecken ein. Bredemeier
reiste nach der Verleihung zu
„Redeeinsätzen“ in Schulen,
Gasthäusern und vor Parteiglie-
derungen durchs Land. In der
Endphase des Krieges sollte
diese den „Durchhaltewillen“
stärken. Auch der Aufwand, der
um Bredemeier und die beiden
anderen Ritterkreuzträger aus
Herford getrieben wurde, reiht
sich in diese Bemühungen ein.
Nach weiterem Kriegseinsatz ge-

rietBredemeier 1945 in amerika-
nische Gefangenschaft, wurde
aber kurz darauf entlassen. Von
1956 bis 1968 war er bei den Ge-
birgsjägern der Bundeswehr, am
Ende als Hauptfeldwebel. Er
starb 1995.
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AllesvomFeinsten: Im Kriegswinter 1942/43 hat die Stadt Herford diesen Korb für ihren ersten Ritterkreuzträger packen lassen. FOTO: KAH
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Wie die Stadt Herford im Kriegswinter 1942/43 ihren ersten Ritterkreuzträger ehrte

MannmitRitterkreuz: Wilhelm
Bredemeier.
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